
Das ehemalige Bauer-Gut, ein verschwundenes
Stück Bern

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 3 (1913)

Heft 28

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-637195

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637195


IN WORT UND BILD 223

ein Heines ©ulotr unb bann über hoffe Reifen hinunter auf
bag @er5H beS SRüggentalS. (Rad) Verfïufs Oott faum einer
falben ©tunbe mar fein Begleiter bei ihm, aber ber
©eftürjte geigte feine ©pur
mefir bon Seben. ®er Stob
mu| f ofort eingetreten fein,
ba befottberS ber Sïopf
furchtbare Verlegungen auf»
toieS. ®ann ftieg Vratfctg
nach bent germetberg Ejirt»

unter, bon too eine ©djar
©ennen bie Seiche f ofort
herabljolten. — ©cfjulb am
Ünglüd mar alfo ber Stein»
fdjlag, ber bei bem bortigen
überaus brüchigen unb
(ocferen ©eftein bie größte
©efahr bitbet. 2Jierftoürbig
ift aber, baS baS faft neue,
geflochtene ©eil fo le:d)t unb
fo boüftänbig entjtoei ging.
|>err Vratfdji füllte foju»
fagen feinen (Rud, toeSljalb
er glaubte, feiu ©efäfjrte
habe fief) toeiter unten feft»
halten fömten. @r ging, um nachjufeheu, ettoaS toeiter unb
muffte noch gerabe ben Verunglüdten fopfüber über bett

testen t^hen Reifen hmauSfchiefsen feljen.
@o biete finb fepon in ben ©pielgerten unb ben benad)»

harten Reifen herumgef(ettert, unb nie ift bisher ein ernfttidjer
Unfall paffiert. Unb nun muh gerabe ber äRann bort ju f£obe

ftürjen, ber in jenem (Reöier ber funbigfte unb erfahrenfte
mar. 2fn Vorficht tp^en bie Veiben es nidjt fehlen (äffen.

§err Pfarrer (Baumgartner ftanb im Sitter bon erft
30 Sahren unb toar itnberheiratet. ©ein Vater ift (ßfarrer
in Vrienj, ein Vruber ift SIrjt in Vrienj unb ein anberer ift
Slrjt im 3ieg(erfpita( in Vern.

SDaS Siürmtihorn, too fich baS Ung(üd jugetragen, ragt
auS bem (Rorbtoeflgrat beS ©für 2491 äReter hod) empor.
©S umfchtiefjt mit bem §auptgipfe( baS enge (Rüggentljal. ©für
unb ïûrmtihorn gehören ju ben bebeutenbften ©rljebungen
ber Äette, bie fich bom SKbrifthorn juin (Riefen hingeht unb
baS ©ngfttigen» unb tanbertal bom ©iinmentat trennt. E. Sehr.

Pfarrer Paul Baumgartner.

fröhliche unb hebe Äraftmenfci) fonnte touïjl alfo fingen, benn
er (jatte fomufp a(S (Turner; mie a(8 ©fitäufer uttb ?((pinift
IterborragenbeS hinter fid), uttb nietnanb fonnte ahnen, bah
ber junge SRann botler SebenSenergie unb unberbraudjter
Sraft, feine unüberminbliche Siebe ju ben Vcrgen gerabe in
bemjenigen getfengebiet mit bem Seben bejahten fodte, baS
ihm bor allen am bertrauteften mar. (Das ift ein hartes unb
gemiffentofeS ©cljidfal, mit bem ju h^öern fid)S berlohnte,
toenn ihm fein Dpfer, baS nttn fo früh in nod) fonnentoarme
©rbe gelegt tourbe, entriffen merben fönnte. ©o aber fönnen
aud) mir uttS bloh ben (Trauernbeu anfdjliehen, um ben golb»
lauteren, bod ehrlicljen (Bottens befeelten ©baratter, "m ben

prächtigen SRenfchen, unb um ben jungen ©eelforger, ber nun
für immer auS bem ftiKen Vergtal gegangen, baS ihm jttr
jioeiten .fjeimat gemorben, meil ihn ein inniges, auf gegen»
feitigeS VerftänbniS beruhenbeS Verhältnis mit ben Seutett
bon ©t. Stephan berbanb.

Ueber bie näheren Umftänbe jutn TmbeSfturj beS fperrn
(Pfarrer Vaumgartner (äht fich fein Vegleiter, §err Vratfdji
in Vern, burd) baS „Verner (Tagblatt" folgettbermahen ber»
nehmen : T)ie beiben mollten bom (Rüggentljal auS, baS jtoi»
fdjett bem ©für unb bem (Türmlihorn emporfteigt, über bett

jadigen ©rat nad) bem (entern hinüöerfteigen, eine etmaS
fdpoicrige partie, bie aber für bie beiben tüchtigen Vergfteiger,
juntal für (Pfarrer Vaumgartner, ber fie fdjon öfters gemacht
hatte, nichts SlufferorbentlicheS mar. SllleS ging gut, btS jtt
einer tiefen, fdjarf eingefchnittenen @d)arte bor bem (TürntlL
horn. fjjier erft feilten fich öie beiben an, nadjbem Vratfchi
ttod) üorher ben Pfarrer, auf einer gelsplatte ftefjenb, photo»
graphiert hatte. Vratfdji ftieg als erfter gegen bie ©charte
ju ab, nahm ©taub unb fieberte. Vaumgartner folgte. 2)a
brach piö|lid), toahrfcheinlid) burch einen (Tritt ober ©riff ge=

lodert, in beS lectern (Rälje ein groffeS gelSftüd ab, ftürjte
ihm gegen bie Veine unb fcplug ihn nieber. Zugleich rih baS

©eil, toahrfcheinlid) bon einem faüenben, fpifeigen Stein jer»
fctjnitten (eS fieljt aus mie fdjarf abgefdjnitten) uttb Vaum»

gartitcr" " ftürjte
neben
feinem
Veglei»
ter erft

burch

Das alte Bauer*6ut „beir Cincle" in Bern.

Das ehemalige Bauer=6ut, ein oerfdjniunbenes Stück Bern.

ÜBic haben bereits einige Kümmern früher bon ben Steränberungen gefprodjen,
bie im ©ebiete ber alten „Sfilette", als eine Solge ber Germeiterung ber ©eleife»
anlagen unfereS StahnljofeS, bor ficE) gehen. |>eute bringen mir eine Slnfidjt beS

alten @uteS, baS unter bem Kamen „beir Sinbe" tm ©runbbuch eingetragen mar
unb bas nun auch bom ©rbboben berfchrounben ift. Sitten (Reifenben, bie in ben
langen (fahren feines StelfenS, gu gufi, im ÜBagen ober in ber ©ifenbaljn bon
ÜBeften her in bie Stabt einbogen, fiel bag alte, fchön gebaute SSerner SBohnbauS
auf, beffen fjaffabe bi§ jum hotfigefclimungenen @iebelbac| h'mmf bon einem mäch»
tigen ©palierbirnbaum, ber faft (eben fjrühling herrlich blühte, berbetft mar, mo»

gegen auf ber SBeftfeite jmei grofe Staftanienbäume baS ôauS flanlierten unb im
^intergrunbe eine hobhftämmige Xrauermeibe ba§ teraffenförmig aufteigenbe ©elänbe
trönte, mie man fie bei uns herum nur feiten gu ©efictit betommt.

®a§ §au§ mar mohl eines ber älteften im ©tabtbachbiertel ober im ©tabtbejirf
obenauS überhaupt unb tönnte eine ©efchichte bon tommenben unb gehenben ©e»

fchlecbtern erjählen, bie QntereffanteS ju Sage förberte. ©§ gehörte bis jum (fahre
1872 jum bortigen großen Sanbbefip beS feit 1673 in Sern eingebürgerten ©efchlechteS
ber Stau bon §uttmit. (fm (fahre 1872 ging baS .ÇauS „beir Sinbe" bom bamaligen
SBefiper Ûllbrerpt Stau allié SBlau an bie ôerren §irSbrunner unb 33ertfch»9Jlartin unb
im Sabre 1875 an bie girma (f. 3t. Äönig & ®o. über, (fm (fahre 1891 ermarb eS

§err ©pebiteur Kuguft Klaria SllphonS Stauer, um bie Stefigung nach feinem Slblebcn
an feine Keffen SltphonS unb §einrich S3auer, (fnffaber ber girma 81. Stauer & ©o.

^u hinterlafjen, bie e§ nun ihrerfeits jum Slbbruch auf bem ©ppropriationSmege an
bie .StunbeSbahnen abtreten mußten. §eute ift baS ®ut böttig berfchmunben. 33ei

feinem Slbbrud) ïamen im erften ©tode, berfteett unter mobernem ©etäfet, fefjr alte
unb intereffante SBanbmalereien jum SSorfchein, bie jroar photographiert mürben,
bon benen man aber nicht meifj, ob fie relonftruiert merben fönnen, ba fie leiber
burch ben 8lbbrud) befcfjäbigt mürben. — (fn ben erften (fahren feiner Sätigfcit als
fRegierungSrat beS ffiantonS Stern bemohnte iperr ©bmunb bon ©teiger mit feiner
gamilie mährenb langer geit baS alte SternerljauS „beir Sinbe". K.
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ein kleines Culoir und dann über hohe Felsen hinunter auf
das Geröll des Rüggeutals, Nach Verfluß von kaum einer
halben Stunde war sein Begleiter bei ihm, aber der
Gestürzte zeigte keine Spur
mehr von Leben. Der Tod
muß sofort eingetreten sein,
da besonders der Kopf
furchtbare Verletzungen auf-
wies. Dann stieg Bratschi
nach dem Fermelberg hin-
unter, von wo eine Schar
Sennen die Leiche sofort
herabholten. — Schuld am
Unglück war also der Stein-
schlag, der bei dem dortigen
überaus brüchigen und
lockeren Gestein die größte
Gefahr bildet. Merkwürdig
ist aber, das das fast neue,
geflochtene Seil so leicht und
so vollständig entzwei ging.
Herr Bratschi fühlte sozu-
sagen keinen Ruck, weshalb
er glaubte, sein Gefährte
habe sich weiter unten fest-
halten können. Er ging, um nachzusehen, etwas weiter und
mußte noch gerade den Verunglückten kopfüber über den

letzten hohen Felsen hinausschießen sehen.
So viele sind schon in den Spielgerten und den benach-

Karten Felsen herumgeklettert, und nie ist bisher ein ernstlicher
Unfall passiert. Und nun muß gerade der Mann dort zu Tode
stürzen, der in jenem Revier der kundigste und erfahrenste
war. An Vorsicht haben die Beiden es nicht fehlen lassen.

Herr Pfarrer Baumgartner stand im Alter von erst
3V Jahren und war unverheiratet. Sein Vater ist Pfarrer
in Brienz, ein Bruder ist Arzt in Brienz und ein anderer ist
Arzt im Zieglerspital in Bern.

Das Türmlihorn, wo sich das Unglück zugetragen, ragt
aus dem Nordwestgrat des Gsür 2491 Meter hoch empor.
Es umschließt mit dem Hauptgipfel das enge Rüggenthal. Gsür
und Türmlihorn gehören zu den bedeutendsten Erhebungen
der Kette, die sich vom Albristhorn zum Niesen hinzieht und
das Engstligen- und Kandertal vom Simmental trennt, ll. 8cbr.

Ptarrer Paul ksumgsrtne,.

fröhliche und helle Kraftmensch konnte wohl also singen, denn
er hatte sowohl als Turners wie als Skiläufer und Alpinist
Hervorragendes hinter sich, und niemand konnte ahnen, daß
der junge Mann voller Lebensenergie und unverbrauchter
Kraft, seine unüberwindliche Liebe zu den Bergen gerade in
demjenigen Felsengebiet mit dem Leben bezahlen sollte, das
ihm vor allen am vertrautesten war. Das ist ein hartes und
gewissenloses Schicksal, mit dem zu hadern sichs verlohnte,
wenn ihm sein Opfer, das nun so früh in die noch sonnenwarme
Erde gelegt wurde, entrissen werden könnte. So aber können
auch wir uns bloß den Trauernden anschließen, um den gold-
lauteren, voll ehrlichen Wollens beseelten Charakter, um den

prächtigen Menschen, und um den jungen Seelsorger, der nun
für immer aus dem stillen Bergtal gegangen, das ihm zur
zweiten Heimat geworden, weil ihn ein inniges, auf gegen-
seitiges Verständnis beruhendes Verhältnis mit den Leuten
von St. Stephan verband.

Ueber die näheren Umstände zum Todessturz des Herrn
Pfarrer Baumgartner läßt sich sein Begleiter, Herr Bratschi
in Bern, durch das „Berner Tagblatt" folgendermaßen ver-
nehmen: Die beiden wollten vom Rüggenthal aus, das zwi-
schen dem Gsür und dem Türmlihorn emporsteigt, über den
zackigen Grat nach dem letztern hiuübersteigen, eine etwas
schwierige Partie, die aber für die beiden tüchtigen Bergsteiger,
zumal für Pfarrer Baumgartner, der sie schon öfters gemacht
hatte, nichts Außerordentliches war. Alles ging gut, bis zu
einer tiefen, scharf eingeschnittenen Scharte vor dem Türmli-
Horn. Hier erst seilten sich die beiden an, nachdem Bratschi
noch vorher den Pfarrer, auf einer Felsplatte stehend, Photo-
graphiert hatte. Bratschi stieg als erster gegen die Scharte
zu ab, nahm Stand und sicherte. Baumgartner folgte. Da
brach Plötzlich, wahrscheinlich durch einen Tritt oder Griff ge-
lockert, in des letztern Nähe ein großes Felsstück ab, stürzte
ihm gegen die Beine und schlug ihn nieder. Zugleich riß das
Seil, wahrscheinlich von einem fallenden, spitzigen Stein zer-
schnitten (es sieht aus wie scharf abgeschnitten) und Baum-

gartuer"" stürzte
neben
seinem
Beglei-
ter erst

durch

Pas alle kauer-6ut „beir Linile" in kern.

vas ehemalige Lauer-Sut, ein verschwundenes 5tück Lern.

Wir haben bereits einige Nummern früher von den Veränderungen gesprochen,
die im Gebiete der alten „Vilette", als eine Folge der Erweiterung der Geleise-
anlagen unseres Bahnhofes, vor sich gehen. Heute bringen wir eine Ansicht des

alten Gutes, das unter dem Namen „beir Linde" im Grundbuch eingetragen war
und das nun auch vom Erdboden verschwunden ist. Allen Reisenden, die in den
langen Jahren seines Stehens, zu Fuß, im Wagen oder in der Eisenbahn von
Westen her in die Stadt einzogen, fiel das alte, schön gebaute Berner Wohnhaus
auf, dessen Fassade bis zum hochgeschwungenen Giebeldach hinauf von einem mäch-
tigen Spalierbirnbaum, der fast jeden Frühling herrlich blühte, verdeckt war, wo-
gegen auf der Westseite zwei große Kastanienbäume das Haus flankierten und im
Hintergrunde eine hochstämmige Trauerweide das terassenförmig ansteigende Gelände
krönte, wie man sie bei uns herum nur selten zu Gesicht bekommt.

Das Haus war wohl eines der ältesten im Stadtbachviertel oder im Stadtbezirk
obenaus überhaupt und könnte eine Geschichte von kommenden und gehenden Ge-
schüchtern erzählen, die Interessantes zu Tage förderte. Es gehörte bis zum Jahre
1872 zum dortigen großen Landbesitz des seit 1673 in Bern eingebürgerten Geschlechtes
der Blau von Huttwil. Im Jahre 1872 ging das Haus „beir Linde" vom damaligen
Besitzer Albrecht Blau allie Blau an die Herren Hirsbrunner und Bertsch-Martin und
im Jahre 187S an die Firma I. R. König â Co. über. Im Jahre 1891 erwarb es

Herr Spediteur August Maria Alphons Bauer, um die Besitzung nach seinem Ableben
an seine Neffen Alphons und Heinrich Bauer, Inhaber der Firma A. Bauer L- Co.

zu hinterlassen, die es nun ihrerseits zum Abbruch aus dem Expropriationswege an
die.Bundesbahnen abtreten mußten. Heute ist das Gut völlig verschwunden. Bei
seinem Abbruch kamen im ersten Stocke, versteckt unter modernem Getäfel, sehr alte
und interessante Wandmalereien zum Borschein, die zwar photographiert wurden,
von denen man aber nicht weiß, ob sie rekonstruiert werden können, da sie leider
durch den Abbruch beschädigt wurden. — In den ersten Jahren seiner Tätigkeit als
Regierungsrat des Kantons Bern bewohnte Herr Edmund von Steiger mit seiner
Familie während langer Zeit das alte Bernerhaus „beir Linde". k.
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